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Oper und Schauspiel –  
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Kein Feuerwerk mehr bei 
Rhein in Flammen



Liebe Bonnerinnen und Bonner,

die Sperrung der Nordbrücke be-
wegt derzeit viele in unserer Stadt. 
Kurz vor Redaktionsschluss für diese 
Zeitung wurde bekannt, dass die 
Brücke nur für den Fuß- und Radver-
kehr wieder eröffnet werden kann, 
für den KFZ-Verkehr aber für (min-
destens) 2,5 Jahre gesperrt bleibt. 

Das bedeutet einen Stresstest für 
die ganze Region: Pendler*innen, An-
wohnende und durch Ausweichver-
kehre letztlich für die ganze Stadt – 
vermutlich über Jahre. Ich will nicht 
behaupten, wir hätten als Linksfrakti-
on die Lösung für alle damit verbun-
denen Probleme. Wir sind aber über-
zeugt, dass bei einer dauerhaften 
Sperrung der Brücke ein Neubau in 
der gleichen Größe und an derselben 
Stelle die beste und schnellste Ant-
wort ist. Ein nochmal verbreiterter 
Neubau frisst Stadtraum, zerstört 
Wohnungen und dürfte nochmal län-
ger dauern. Für die Stadtverkehre 
kann es in der Zwischenzeit nicht die 
Lösung sein, jetzt mehr Platz für Au-
tos auf Kosten von Bus und Bahn so-
wie Radverkehr zu schaffen, wie es 
der Stadtrat leider gegen unsere 
Stimmen für Oxfordstraße und Ade-
nauerallee beschlossen hat. Wir 
brauchen gerade jetzt sichere und 
attraktive Alternativen zum Auto! Je-
der Umstieg macht die Straßen freier 
für die, die wirklich auf das Auto an-
gewiesen sind.

Das war nicht die einzige Fehlent-
scheidung von CDU-Oberbürger-
meister Déus und seiner neuen Rats-
kooperation (CDU, FDP und SPD). 
Gerade erst wurde im Rat beschlos-
sen, die Grundsteuer auf 680 % zu 
setzen. Das bedeutet für die Aller-
meisten eine zusätzliche Belastung 
der Wohnkosten. Dabei ist das Woh-
nen in Bonn ohnehin schon viel zu 
teuer und Grundsteuer zahlen alle – 
egal ob man im Eigentum oder zur 
Miete wohnt. Wir haben die Steuer-
erhöhung für Wohngrundstücke des-
halb abgelehnt und stattdessen eine 
Erhöhung der Gewerbesteuer auf 
Unternehmensgewinne vorgeschla-
gen. Das wäre gerechter, wurde aber 
auch von der SPD abgelehnt. Soziale 
Politik geht anders!

Herzliche Grüße

Dr. Michael Faber
Fraktionsvorsitzender
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Operndrama: Dieser Schnellschuss 
ging nach hinten los
von Jürgen Repschläger, Vorsitzender des Kulturausschusses

Wichtig für die kulturelle Teilhabe: das Schauspielhaus in Bad Godesberg

Die Spatzen pfeifen es seit vielen Jahren von den Bon-
ner Dächern: Sowohl das denkmalgeschützte Schau-
spielhaus im Zentrum von Bad Godesberg als auch das 
stadtbildprägende Opernhaus am Rheinufer befinden 
sich in einem besorgniserregenden baulichen Zustand. 
Es droht die Schließung der Häuser in den kommenden 
fünf Jahren. Die Ratsmehrheiten und Stadtoberhäupter 
der Vergangenheit – egal welcher politischen Couleur – 
setzten allzu häufig auf Flickschusterei und das Prinzip 
Hoffnung.

Nun hat die Verwaltung Anfang des Jahres eine Be-
schlussvorlage zur baulichen Zukunft der Theaterlie-
genschaften vorgelegt. Darin zu finden sind fünf Varian-
ten, die verschiedene Sanierungs- und Neubauszenarien 
vorstellen. Nach jahrelangem Zögern erschien diese 
Aufbereitung zunächst als ein Wert an sich: Endlich pas-
siert was! Doch der Schuss ging nach hinten los. Fehlen-
de Kommunikation – weder mit den Opernfreunden, der 
Theatergemeinde, den Freunden des Schauspiels, der 
Jugend noch der freien Szene wurde vorab gesprochen 
– sorgte für Aufregung und Misstrauen in der Stadtge-
sellschaft. Auch die Absicht, die Vorlage innerhalb von 
zwei Monaten durch den Stadtrat zu jagen, führte zu be-
rechtigter Empörung. Immerhin rüttelt die Verwaltung 
mit ihrer offen favorisierten Variante E gewaltig an den 
Grundfesten der Bonner Kulturlandschaft. Denn diese 
hätte den Abriss der Oper und die Aufgabe des Schau-

spielstandortes in Bad Godesberg zugunsten eines 
Zweispartenhauses in Modulbauweise auf dem Gelände 
der Theaterwerkstätten in Beuel zur Folge.

Aus unserer Sicht hat diese Variante allerdings ge-
wichtige Leerstellen. Weder wurden die infrastruktu-
rellen Folgen und Kosten in Beuel ausreichend bedacht 
bzw. hinsichtlich der tatsächlich entstehenden Kosten 
eingerechnet. Noch wurden für die beiden bisherigen 
Standorte realistische, finanzierbare und überzeugen-
de Nachnutzungen benannt. Was passiert mit dem bis-
herigen Opernstandort am Rhein? Wie soll das denk-
malgeschützte Schauspielhaus genutzt werden? Vage 
Hinweise auf mögliche Nachnutzungen genügen nicht, 
und das Opernareal darf nicht an Investoren verkauft 
werden. Ohne klare Perspektiven drohen langjähriger 
Leerstand und Verfall. Aber auch die anderen Varian-
ten sind nicht so überzeugend, als dass die Linksfrak-
tion sich für eine entscheiden kann.

Für uns ist klar: Bei der Weiterentwicklung unserer Kul-
turlandschaft geht es in erster Linie um den Erhalt der 
kulturellen Teilhabe aller Bonner*innen – keine Aufgabe 
von Sparten, kein Qualitätsverlust und kein Personal-
abbau. Wir verschließen uns nicht neuen Ideen und 
werden mögliche weitere Varianten diskutieren. Nach 
dem bisherigen Stand treten wir jedoch für die Sanie-
rung beider Häuser an den aktuellen Standorten ein.
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Aus für Reinigungskräfte
von Angela Trinkert, Sprecherin im Betriebsausschuss SGB

Vor zwei Jahren haben wir mit unseren damaligen Koa-
litionspartnern das Pilotprojekt Eigenreinigung ins Le-
ben gerufen. Die Idee: An ausgewählten Schulen und 
Kitas beschäftigt die Stadt eigene Reinigungskräfte. 
Sie gehören zum Team der Schule, haben mehr Zeit für 
das Saubermachen und werden nach Tarif des öffentli-
chen Dienstes bezahlt. Damit wollten wir dem seit Jah-
ren bekannten Problem begegnen, dass an vielen 
Schulen und Kitas schlechte hygienische Zustände 
herrschen. 

Der Verwaltung war das Projekt von Anfang an suspekt. 
Zu Beginn dieses Jahres wollte sie es durch eine Mittei-
lungsvorlage sang- und klanglos beenden – ohne die 
Politik in die Entscheidung einzubinden. Die eingestell-
ten Reinigungskräfte hätten dadurch ihre Jobs verloren. 
Das konnten wir in der Ratssitzung im Januar zum Glück 
verhindern: Das Pilotprojekt musste so lange verlängert 
werden, bis auf Basis einer fundierten Auswertung und 
Diskussion in den Fachausschüssen über die Fortset-
zung politisch entschieden werden kann. 

Die von der Verwaltung vorgelegte Auswertung zeigt, 
dass die beteiligten Grundschulen und Kitas im We-
sentlichen zufrieden mit der Leistung der städtischen 
Reinigungskräfte waren. Auch wenn es, etwa durch be-
fristete (Teilzeit)Beschäftigungsverhältnisse oder weil 

es zwischen Reinigungskraft und Einrichtung auch ein-
mal nicht passte, hier und da mal ruckelte. Das Feed-
back zum Pilotprojekt ist überwiegend positiv. Die 
Schulen und Kitas sind sauberer als vorher. Und darum 
geht es doch im Kern, oder? Sollte man zumindest mei-
nen. Nicht aber, wenn man die Verwaltung fragt: Städ-
tisches Reinigungspersonal sei zu teuer, zu aufwändig, 
alles in allem nicht effizient genug. Sie empfahl daher 
in der Ratssitzung im Mai, das Projekt endgültig zu be-
graben und wieder komplett auf Fremdreinigung zu 
setzen. Leider folgte eine Mehrheit unter Beteiligung 
der SPD diesem Vorschlag. Die inzwischen gut einge-
spielten Reinigungsteams müssen sich also im Sommer 
neue Jobs suchen.

Dass CDU und FDP keine Fans von guten Arbeitsbedin-
gungen sind, mag nicht überraschen. Aber dass sich 
die SPD hier zum Sargträger eines Projekts macht, das 
sie vor zwei Jahren noch selbst mitgetragen hat, ist 
schon bemerkenswert. Dabei hatten auch der Perso-
nalrat an den Bonner Grundschulen, die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft (GEW) Bonn und der DGB 
Bonn/Rhein-Sieg ausdrücklich gefordert, die städti-
schen Jobs für die Reinigungskräfte zu erhalten. Wir 
sind nach wie vor der Ansicht, dass hier an der falschen 
Stelle gespart wird, nämlich auf Kosten der Kinder und 
der Beschäftigten.

Foto: Tierheim Bonn

Links 
wirkt !!

Hundesteuer entfällt für 
schwer vermittelbare Tiere 

Wer einen Hund aus dem Tierheim adoptiert, der acht 
Jahre oder älter ist, wird künftig dauerhaft von der 
Hundesteuer befreit. Das hat der Rat auf unsere Initia-
tive hin beschlossen. 

Der Abbau dieser finanziellen Hürden für „Ü8-Hunde“, 
insbesondere für solche, die als sogenannte Listen-
hunde gelten, soll die Vermittlungsquoten erhöhen. 
Zusätzlich fällt die Beschränkung auf Steuerbefreiung 
nur für den Ersthund weg. So können erfahrene Hun-
dehalter*innen „Oldies“ als Zweit- oder Dritthund steu-
erfrei bei sich aufnehmen. Das entlastet nicht nur die 
überfüllten Zwinger, sondern spart der Stadt langfris-
tig hohe Unterbringungskosten im Tierheim. Ein Erfolg 
für den Bonner Tierschutz!
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Oberbürgermeister im Zwielicht
von Holger Schmidt, Geschäftsführer der Linksfraktion

Frisch im Amt, berichteten Medien über den Verdacht, 
CDU-Oberbürgermeister Guido Déus bzw. seine rechte 
Hand, Büroleiter Christian Siegberg, würden sich inten-
siv in ein Grundstücksgeschäft der Stadtwerke einmi-
schen. Brisant daran: Unter den Kaufinteressenten war 
ein größerer CDU-Geldgeber. Die Rede ist von Eberhard 
Penz, Chef des Unternehmens Univers und Hobbypilot. 
Univers dürfte vielen bekannt sein, denn es hilft mit sei-
nen Bussen auf Bonner Linien aus. Penz war sehr inter-
essiert, ein Grundstück am kommunalen Flughafen Han-
gelar zu erwerben, das die Privateigentümer verkaufen 
wollen. Denn dort ist eine Flugwerft. Schon im Mai 2025 
traf sich Penz mit Siegberg (damals für die CDU im 
Kreistag des Rhein-Sieg-Kreises) und dem CDU-Landrat 
Schuster.

Hintergrund: Der Flugplatz Hangelar gehört überwie-
gend einer Gesellschaft, die sich aus den Stadtwerken 
Bonn (SWB) und dem Rhein-Sieg-Kreis zusammensetzt. 
Sie hatte eine Art Vorzugskaufrecht für das Grundstück 
mit der Werft. Würde dieses genutzt werden, drohten 
andere Interessenten leer auszugehen. 

Wie der General-Anzeiger berichtete, hat sich vor allem 
OB-Büroleiter Siegberg massiv gegenüber den SWB da-
für eingesetzt, dass die Flugplatzgesellschaft ihr An-
kaufsrecht nicht nutzt. Das Rechnungsprüfungsamt 
(RPA) der Stadt spricht sogar von einer „untauglichen 
Weisung“ gegenüber den Stadtwerken. Nach Meinung 
des RPAs war er „verpflichtet gewesen, (…) von vornher-
ein eine mögliche Interessenkollision bzw. Besorgnis der 
Befangenheit beim Oberbürgermeister anzuzeigen“.  
Die SWB machten ihr Ankaufsrecht trotzdem geltend, 

schalteten eine Anwaltskanzlei ein, starteten ein Com-
pliance-Verfahren und informierten später die Staatsan-
waltschaft. Begründung: Sie sähen sich eines „unange-
messenen Einflussnahmeversuchs“ seitens der Bonner 
Stadtverwaltung ausgesetzt. Aus den zerrütteten Ver-
hältnissen zog der SWB-Chef die Konsequenz und kün-
digte seinen Job im März fristlos.

Dies ist bislang jedoch die einzige Konsequenz, die ge-
zogen wurde – und dazu von jemandem, der sich aus 
Sicht der Linksfraktion nichts vorzuwerfen hat. Das darf 
so nicht bleiben. Denn das Engagement, das Déus Büro-
leiter hier an den Tag gelegt hat, ist für uns nicht nach-
vollziehbar. Es ist ungewöhnlich, dass die Stadtspitze so 
intensiv versucht, in die Sphäre der Stadtwerke hinein-
zuregieren – und das bei einem eher unwichtigen Grund-
stück. Auch Déus Handeln wirft Fragen auf: Mindestens 
durch E-Mails war er weitreichend im Bilde und will sich 
frühzeitig über die Stellung des Univers-Chefs im Ver-
fahren rückversichert haben. Gestoppt hat er seinen Bü-
roleiter aber nicht. 

Wir haben im Stadtrat durchgesetzt, dass das RPA Déus 
persönlich zu seiner Verantwortung hierbei befragt und 
dies bewertet. Das RPA betont auf Grundlage bisheriger 
Untersuchungen, dass keine Belege dafür gefunden 
wurden, ob durch das Handeln Siegbergs möglicherwei-
se der CDU-nahe Unternehmer Penz begünstigt werden 
sollte. Zweifel daran, dass die neue Stadtspitze hier im 
wohlverstandenen Interesse der Stadt gehandelt hat, 
sind aber auch nicht ausgeräumt. Darauf muss sich die 
Öffentlichkeit jedoch verlassen können. Deshalb setzen 
wir uns für umfassende Aufklärung ein.
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Niemals alleine, immer gemeinsam: 
die Linksfraktion Bonn

Dank des mit 8,7 % historisch besten Wahlergebnisses bei einer Bonner Kommunal-
wahl (+2,5 %) hat Die Linke in dieser Ratsperiode (2025-2030) sechs Sitze im Stadtrat. 
So viele wie noch nie! In den kommenden Jahren sind wir zwar nicht mehr Teil einer 
Mehrheitskoalition. Aber wir können auch Oppositionspolitik. Diese sechs Stadtver-
ordneten setzen sich in den kommenden Jahren konsequent für ein gerechtes Bonn ein:

Dr. Michael

Faber

Der Fachanwalt für Verwaltungsrecht steuert 
die Linksfraktion durch die Höhen und Tiefen 
der Bonner Kommunalpolitik. Seit 2009 setzt er 
sich im Rat für ein soziales Bonn ein, streitet als 
Roter im Finanzausschuss nicht um, sondern 
mit schwarzen Nullen und hat ein Herz für das 
Thema Tierschutz.

Svenja 

Püschel

Nach gut zwei Jahren im Vorstand des Bonner 
Kreisverbandes von Die Linke engagiert sich 
die Beuelerin nun in den kommunalpolitischen 
Gremien der Stadt. Dabei liegt ihr Schwerpunkt 
in der Klima- und Umweltpolitik, mit besonde-
rem Fokus auf Erhalt und Ausbau des Stadt-
grüns.

Angela  

Trinkert

Die gelernte Zimmerin und studierte Bauingeni-
eurin beschäftigt sich am liebsten mit kommu-
nalen Bauprojekten. Sie findet: Bonn braucht 
mehr bezahlbaren Wohnraum in kommunaler 
und genossenschaftlicher Hand. Auch die Ener-
giewende liegt Angela am Herzen – insbeson-
dere städtische Schulgebäude müssen zeitnah 
energieeffizient saniert werden. 

Jürgen 

Repschläger

Der selbstständige Antiquar und Verlagskauf-
mann ist seit vielen Jahren vor allem in kultur-
politischen Kreisen unterwegs. Sein Leitbild 
„Kultur für alle!“ beinhaltet ausdrücklich gute 
Arbeitsbedingungen vor und hinter den Kulis-
sen. In dieser Ratsperiode ist „Repi“ als erster 
Linker Vorsitzender des Kulturausschusses.
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Holger 

Schmidt

Das Augenmerk unseres planungspolitischen 
Sprechers gilt in erster Linie der sozial-ökologi-
schen und gestalterisch gelungenen Stadtent-
wicklung. Er setzt sich für Sanierung vor Abriss 
und Neubau sowie eine aktive städtische Boden-
politik ein. Dabei wird er nicht müde zu betonen, 
dass das Interesse der Bürgerinnen und Bürger 
über dem potenzieller Investoren stehen sollte.

Patrick 

Tollasz

Nach drei Ratsperioden als Sachkundiger Bür-
ger bringt der begeisterte Radfahrer seine ver-
kehrspolitische Expertise nun als Stadtverord-
neter ein. Patrick will in Bonn mehr öffentlichen, 
autofreien Raum. Dafür braucht es breite Geh- 
und sichere Radwege sowie einen bezahlbaren 
und barrierefreien Bus- und Bahnverkehr.

Zwei für alle Fälle: 
Unsere Bezirksfraktion Bonn
Auch bei den Wahlen der Bezirksvertre-
tungen waren wir im letzten Herbst er-
folgreich. Im Stadtbezirk Bonn bekam Die 
Linke gut zwölf Prozent der Stimmen – 
mehr als die SPD. Simon Eichhorn und 
Alexandra Leipold sind somit gewählt und 
bilden gemeinsam die Linke-Bezirksfrak-
tion Bonn. Bei wichtigen Entscheidungen 
– von Verkehrsführungen über den Aus-
bau der Grünflächen bis hin zu strategi-
scher Stadtentwicklung – achten sie kon-
sequent auf die sozial gerechte Verteilung 
des öffentlichen Raums. 

Simon ist Fraktionssprecher und Alexan-
dra übernimmt zusätzlich das Amt der 
zweiten stellvertretenden Bezirksbür-
germeisterin. In dieser repräsentativen 
Funktion möchte sie vor allem jenen eine 
starke Stimme geben, die sonst oft über-
hört werden. Der direkte Austausch mit 
den Bewohner*innen des Stadtbezirks 
Bonn ist den beiden besonders wichtig – 
melden Sie sich mit Ihrem Anliegen ger-
ne jederzeit: , eichhorn.linke@bonn.de
leipold.linke@bonn.de

mailto:eichhorn.linke@bonn.de
mailto:leipold.linke@bonn.de


Pyrotechnik? Ganz von gestern!
von Janine Könen, tierschutzpolitische Sprecherin

Seit vielen Jahren ringt Bonn um das „Rhein in Flam-
men“-Feuerwerk in der Rheinaue. Während Tierschüt-
zer*innen zugunsten des Arten- und Naturschutzes für 
ein Ende plädieren, beharren Feuerwerk-Fans auf Tradi-
tion und Brauchtumspflege. Nun hat CDU-Oberbürger-
meister Déus die Verlegung des Festes ab 2028 ange-
kündigt. Das ist aber nicht auf seine plötzlich entdeckte 
Liebe zur Natur zurückzuführen, sondern auf Druck von 
ganz oben. Nämlich von der über der Stadt Bonn ste-
henden Bezirksregierung Köln – zum Schutz der Natur- 
und Artenvielfalt in der Rheinaue.

Diesem hatte sich die Stadtverwaltung auf Druck der Zi-
vilgesellschaft schon 2025 alibimäßig angenommen. Ein 
beauftragtes Fachbüro sollte beobachten, wie Vögel auf 
Explosionen reagieren. Spoiler: Sie finden es nicht gut. 
Für diese Erkenntnis braucht man kein teures Gutachten. 
Nachdem im letzten Jahr ein toter Schwan für Entsetzen 
sorgte, dokumentierte Stefan Bröckling vom Tiernot-
ruf  e. V. 2026 eine tote Kanadagans auf der Rheinbrücke.

Wir finden: Feuerwerk als Unterhaltungsform steht zu-
recht in der Kritik! Man verbrennt buchstäblich Geld für 
Sekunden voller Knall und Glitzer, während die Allgemein-
heit Lärm, Abfall und Feinstaubbelastung erleiden muss. 
Besonders schlimm ist das für sensible Naturräume wie 
die Rheinaue und die dort beheimateten Tiere. Nun soll 
das Fest 2028 in die Innenstadt ziehen. Ein Schelm, wer 
Böses denkt. Vielleicht hofft man, dass die dortigen Vö-

gel weniger medienwirksam sind oder die zitternden 
Haustiere der Anwohner*innen niemanden interessieren. 
Doch wer glaubt, dass wir den Pyro-Abschuss ein paar 
Kilometer flussaufwärts dulden, irrt sich gewaltig.

Unsere Haltung ist klar: Es braucht moderne Konzepte 
wie Drohnen-Shows oder Lichtinstallationen. Alles ist 
besser, als an einer veralteten Technik festzuhalten, die 
Mensch und Tier stresst. Ob Rheinaue oder Alter Zoll:  
NO MORE FIREWORKS!

Mehr als 1000 Tierschützer*innen, darunter auch Mitglie-
der der Linksfraktion, demonstrierten im März gegen das 
Feuerwerk bei Rhein in Flammen
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Viele Gremien, wenig Agenda
von Dr. Michael Faber, Fraktionsvorsitzender

In einer Stadt wie Bonn gibt es viel zu diskutieren und zu 
entscheiden: von der Abfallentsorgung bis hin zu Zu-
schüssen für ehrenamtlich organisierte Vereine. Bevor 
Entscheidungen final im Rat getroffen werden, finden 
meist inhaltliche Diskussionen in thematisch zuge-
schnittenen Fachausschüssen statt. Diese werden nach 
jeder Wahl neu gegründet. So weit, so gut.

Die neue Kooperation aus CDU, FDP und SPD hat den 
Bogen hier allerdings maßlos überspannt: Stolze 18 Aus-
schüsse mit jeweils 21 Mitgliedern gibt es in dieser Rats
periode – die zusätzlichen Beiräte noch gar nicht mitge-
rechnet. Zuvor waren es lediglich 13 Ausschüsse mit 15 
Sitzen. Verbessern mehr Gremien die politische Ent-
scheidungsfindung? Wir meinen, nein. Denn so wichtig 
manch ein Ausschuss auch klingen mag, ernüchtert der 

Blick auf die teilweise dünnen Tagesordnungen doch 
meist. Wo sich Themen offensichtlich überschneiden, 
wäre das Zusammenlegen von Gremien die deutlich effi-
zientere Lösung gewesen. 

Insofern lässt sich kritisch hinterfragen, worauf die Koope-
ration beim Zuschnitt der Ausschüsse besonderen Wert 
gelegt hat. Unsere Vermutung: prestigeträchtige Posten. 
Noch ein Ausschussvorsitz mehr für die CDU hier, ein stell-
vertretendes Bürgermeisteramt für die SPD da und alle Be-
teiligten fühlen sich ausreichend gebauchpinselt. Diese 
künstliche Aufblähung ist aus unserer Sicht daneben, zu-
mal hiermit handfeste Mehrkosten einhergehen. Wer den 
politischen Apparat so ungeniert vergrößert, ohne dass 
daraus ein spürbarer Mehrwert für die Bonner*innen ent-
steht, muss sich fragen, ob die Prioritäten stimmen.


	LINKS-rheinische
	Liebe Bonnerinnen und Bonner,
	Inhalt
	Impressum
	Operndrama: Dieser Schnellschuss 
	Aus für Reinigungskräfte
	Links wirkt!
	Oberbürgermeister im Zwielicht
	Niemals alleine, immer gemeinsam: die Linksfraktion Bonn
	Zwei für alle Fälle: Unsere Bezirksfraktion Bonn
	Pyrotechnik? Ganz von gestern!
	Viele Gremien, wenig Agenda




